
Suchergebnisse: Wirtschaftskrise

9. Mai 1873 – Der Gründerkrach führt zur Wirtschaftskrise

Wien - Deutsches Reich * Der „Gründerboom“ ist schlagartig beendet. Die Wiener Börse bricht

zusammen. Der Kurssturz greift rasch auf Deutschland und andere europäische Länder über und

führt zu einer schweren Wirtschaftskrise. Die Folgen:    Viele Banken gehen bankrott. 

Unternehmen müssen schließen.  Aktien verlieren einen großen Teil ihres Wertes.  Zahlreiche

Anleger verlieren ihr Vermögen.  Der Börsenkrach löst eine lang anhaltende wirtschaftliche

Unsicherheit aus.    Der Börsenkrach ist aber nicht die Ursache der Krise, sondern der Moment,

in dem allen klar geworden ist, dass die Erwartungen nicht mehr der Realität entsprechen. Die

eigentlichen Probleme haben sich über Jahre aufgebaut. Das waren:     überhöhte Aktienkurse, 

zu viele Unternehmensgründungen,  unrealistische Gewinnerwartungen.    Es ist wie ein Ballon,

der immer weiter aufgeblasen wird. Lange passiert scheinbar nichts. Doch irgendwann reicht ein

kleiner Stich - und der Ballon platzt sofort. Die Luft war schon vorher zu viel geworden.

9. Mai 1873 – Der Beginn des modernen politischen Antisemitismus

Deutsches Reich * Die durch den Gründerkrach ausgelöste schwere Wirtschaftskrise führt dazu,

dass viele Menschen nach Schuldigen suchen. Antisemiten behaupten nun, Juden seien für

wirtschaftliche Probleme verantwortlich:     jüdische Bankiers und Unternehmer sind für den

Börsenboom verantwortlich,  Juden kontrollieren die Wirtschaft,  Juden profitieren auf Kosten der

deutschen Bevölkerung.    Für diese Behauptungen gab es keine sachliche Grundlage. Dennoch

finden sie in der Krisenzeit bei manchen Menschen Anklang.  Bis dahin waren Vorurteile

gegenüber Juden meist religiös begründet gewesen. Nun ist etwas Neues entstanden:    Juden

werden als angeblich fremde „Rasse“ dargestellt.  Ihre vollständige Integration wird infrage

gestellt.  Antisemitismus wird zu einem politischen Programm. 

28. November 1926 – Das Vereinsheim und die Turnhalle des TSV München-Ost sind fertig

München-Obergiesing * Das Vereinsheim und die Turnhalle kann an die Vereinsleitung des TSV

München-Ost übergeben werden. Für einige Jahre wird es mit dem Turn- und Sportverein

München-Ost noch aufwärtsgehen, doch mit den beginnenden 1930er-Jahren kommt die

Wirtschaftskrise und damit verbunden eine hohe Arbeitslosigkeit, die auch die Mitglieder des
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Sportvereins trifft.     Die dadurch sinkenden Beitragszahlungen machen die Rückzahlung der

Bauschulden und die Begleichung der laufenden Kosten immer schwieriger. Die größte Gefahr

für den Arbeiterverein kam jedoch von den Nationalsozialisten. 

1929 – Trotz Krise – Das Künstlerhaus bleibt bestehen 

München-Kreuzviertel * Die Weltwirtschaftskrise ab 1929 und die vorausgehende Hyperinflation

von 1923 verschärfen die finanzielle Lage erheblich. Einnahmen aus Vermietungen,

Veranstaltungen und Mitgliedsbeiträgen reichen häufig nicht aus, den Betrieb zu sichern. Trotz

der schwierigen Rahmenbedingungen bleibt das Künstlerhaus bestehen. 

29. Oktober 1929 – Der Schwarze Freitag ist ein Dienstag

USA * Der „Schwarze Freitag“ wird mit einem legendären Börsencrash in den USA in Verbindung

gebracht, der durch eine Spekulationsblase ausgelöst wird.    In den sogenannten Goldenen

Zwanziger Jahren steigen die Aktienkurse ununterbrochen. Viele Anleger träumen vom großen

Geld und nehmen sogar Kredite auf, um Aktien zu kaufen. Als dann die Aktien stagnieren bricht

am Donnerstag, dem 24. Oktober eine Panik an der Wall Street aus. Der Handel bricht mehrmals

zusammen. Das ist der Beginn einer Wirtschaftskrise, die alle Industrienationen

betrifft. Massenarbeitslosigkeit und Deflation sind die Folge.    Der Crash zieht sich über Tage

hin. Am Dienstag, dem 29. Oktober versuchen viele Investoren gleichzeitig ihre Aktien zu

verkaufen. Damit fällt der „Schwarze Freitag“ auf einen Dienstag, weshalb die Amerikaner auch

vom „Black Thursday“ sprechen. 

1930 – Die politischen Unruhen im roten Giesing wachsen

München-Obergiesing * Während der Wirtschaftskrisen wachsen die politischen Unruhen im roten

Giesing, sodass mehrmals Gottesdienste in der Martin-Luther-Kirche gegen kommunistische

Störer geschützt werden müssen. Der Grund ist, dass viele Giesinger Gemeindemitglieder im

Nationalsozialismus den „Retter religiöser Werte“ sehen.

30. Juni 1931 – Preußen schließt wegen Geldmangel seine Münchner Gesandtschaft

Berlin - Lehel * Wegen der Weltwirtschaftskrise schließt Preußen aus Geldmangel seine
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Münchner Gesandtschaft.

8. Dezember 1931 – Die Reichsfluchtsteuer wird eingeführt

Berlin - München-Bogenhausen * Die Reichsfluchtsteuer wird eingeführt, um die Kapitalflucht

während der Weltwirtschaftskrise zu verhindern.

5. Dezember 1933 – USA beenden die Prohibition

USA * Mit dem 21. Verfassungszusatz heben die USA die Prohibition auf. Es ist bis heute der

einzige Fall, in dem ein Verfassungszusatz der Vereinigten Staaten durch einen anderen wieder

außer Kraft gesetzt wird. Das Alkoholverbot verfehlt seine Ziele:    Statt Kriminalität

einzudämmen,   fördert es Schwarzhandel,   illegale Bars („Speakeasies“) und   die organisierte

Kriminalität.   Zugleich entgehen dem Staat dringend benötigte Steuereinnahmen.     Während

der Weltwirtschaftskrise gilt die Legalisierung von Alkohol als wichtiger Impuls für neue

Arbeitsplätze und zusätzliche Staatseinnahmen.

16. Mai 1974 – Helmut Schmidt wird 5. Bundeskanzler der BRD

Bonn * Nach dem Rücktritt von Willy Brandt wird Helmut Schmidt [SPD] zum 5. Bundeskanzler

der Bundesrepublik Deutschland gewählt. Die größten Herausforderungen während seiner

Amtszeit sind die weltweite Wirtschaftsrezession und die Ölkrisen der 1970er Jahre, die die

Bundesrepublik unter seiner Führung besser überstand als die meisten anderen

Industriestaaten. 

2009 – Die Josef Bernbacher & Sohn GmbH & Co KG

München-Au * Die Josef Bernbacher & Sohn GmbH & Co KG ist einer der größten

Nudelhersteller in Deutschland. 30.000 Tonnen Nudeln werden pro Jahr in der Fabrik am

Tassiloplatz hergestellt. Rund 50 Millionen Umsatz Euro macht die Firma.       Die Wirtschaftskrise

hat dem Unternehmen, das 130 Mitarbeiter hat, nicht geschadet. Im Gegenteil: „Viele, die sich

nicht mehr so oft Fleisch leisten wollen, essen jetzt öfters mal Nudeln“.   Mehr als Dreiviertel der

Produktion wird in Bayern verkauft. Diese Beschränkung auf den regionalen Markt ist eines der

Erfolgsrezepte von Bernbacher.
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